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Friedhofsgärtnerei
Grabneuanlagen, Grabbepflanzungen, Dauergrabpflege

Gartenbau Fuhrunternehmen
• Pflanzungen aller Art • Anlieferung von
• Dachbegrünung Humus, Kies, Sand,
• Dachgartenbepflanzung Rindenmulch
• Baum-, Strauch-, Heckenschnitt
• Gartenrenovierung • Gartenpflege • Schuttabfuhr mit
• Zaunbau in Holz und Draht Selbstlade-LKWs
• Spielsandaustausch • Spielplatzpflege von 7,5 t bis 26 t
• Verlegen von Platten, Verbundsteinen • Radlader- und
• Häckseldienst • Wurzelstockfräsen Baggerarbeiten

GARTENBAU KRONENWETTER
Telefon 7552850 · Fax 7594838
Mobiltelefon 0171 /7774380

In guten Händen
089 / 68 30 68
MÜNCHEN

www.musik-und-trauer.de

„Niemand spricht gern darüber,
aber irgendwann wird jeder mit
einem Trauerfall konfrontiert –
und dann kommt es darauf an,
in guten Händen zu sein.“Alexander Schmid,

Geprüfter Bestatter Thomas Schmid

M E N S C H L I C H K E I T · I N D I V I D U A L I T Ä T
Z U V E R L Ä S S I G K E I T · K O M P E T E N Z · V E R T R A U E N

St.-Bonifatius-Str. 8
81541 München

• München
• Obermenzing

• Erding
• Grünwald

• Freising
• Neufahrn

Ihre zuverlässige
Hilfe im Trauerfall
– an 365 Tagen
im Jahr!

Rufen Sie uns
jederzeit an:

Lernen Sie uns besser
kennen:

089 – 64 24 86 80

www.karlalbertdenk.de

Herzlichst,
Ihr Karl Albert Denk
H li h t

„Wir sind ein
gewachsener Familien-
betrieb, so fühlen und
arbeiten wir.”

„Die letzten Dinge regeln“
erscheint am 13. Oktober 2021

Weitere Informationen erhalten Sie von:
Melanie Blüml
Tel. 089/2377-3326 - Fax 089/2377-3399
E-Mail: blueml.m@az-muenchen.de

Erben und Vererben in Europa

V om Urlaub zurück, träu-
men viele Deutsche von
einer Ferienimmobilie

im europäischen Ausland. Ita-
lien, Frankreich oder Öster-
reich sind begehrte Ziele für
viele Münchner. Die Pandemie
hat den Boom nach Ferienim-
mobilien beflügelt. Viele Deut-
sche haben auch vor, dort den
Lebensabend zu verbringen,
wo sie Urlaub machten.
Die erbrechtlichen Konse-

quenzen werden oft nicht be-
dacht, erläutert Renate Maltry,
Fachanwältin für Erbrecht. Seit
dem Inkrafttreten der EuErb
VO am 17. August 2015 gilt
nämlich für das geltende Erb-
recht das Recht des gewöhnli-
chen Aufenthaltsortes.

Es gilt das Erbrecht
des jeweiligen Landes

Es ist das Erbrecht des Lan-
des anwendbar, in demman als
Erblasser lebt. Maßgeblich ist
dabei die Dauer, die Zeit und
Regelmäßigkeit, die man in
dem Land verbringt. Auch die
Abwicklung des Nachlasses hat
in diesem Lande zu erfolgen. Es
gilt automatisch das Erbrecht
des dortigen Landes.
Nur beispielhaft sollen einige

Unterschiede aufgezeigt wer-
den: Österreich hat sein Erb-
recht 2015 reformiert, was
zum 1. Januar 2017 in Kraft
trat. Dort hat der überlebende

Ehegatte im Gegensatz zum
deutschen Recht neben der
Erbquote als gesetzlicher Erbe
ein Vorausvermächtnis, was
bedeutet, dass er weiter in der
Ehewohnung wohnen und die
zum Haushalt gehörenden Sa-
chen nutzen kann.
Neu eingeführt wurde ein

sogenanntes Pflegvermächtnis.
Hiernach haben diejenigen
Personen, die dem Verstorbe-
nen nahestehen und die Person
gepflegt haben, ein gesetzli-
ches Vermächtnis, wobei die
Höhe von der Dauer und dem
Umfang der Pflege abhängen.
Im Pflichtteilsrecht ist die un-
problematische Stundung des
Pflichtteilsanspruches einge-
führt worden.
Für Fälle des Kontaktabbru-

ches, beispielsweise durch Kin-
der, ist die nochmalige Halbie-
rung des gesetzlichen Pflicht-
teilsanspruches durch Herab-
setzung möglich. Das deutsche
Pflichtteilsrecht kennt diese
Möglichkeit nicht.

Auch im italienischen Erb-
recht gilt das lebenslange
Wohnrecht des überlebenden
Ehegatten. Im Gegensatz zum
deutschen Recht, wonach der
Pflichtteilsberechtigte nur ei-
nen schuldrechtlichen An-
spruch hat, ist die Stellung des
Enterbten in Italien wesentlich
stärker. Dort hat der Pflicht-
teilsberechtigte eine Erbenstel-
lung und tritt in die universelle
Noterbenstellung ein.

In Frankreich hat der überle-
bende Ehegatte, sofern ge-
meinsame Kinder vorhanden
sind, ein Wahlrecht. Er kann
wählen, ob er ein Viertel am
gesamten Nachlass zu Vollei-
gentum erwirbt oder den Nieß-
brauch am gesamten Nachlass
erhält.
Wird der Ehegatte enterbt,

ist kein Pflichtteilsrecht für ihn
vorgesehen, jedoch sind güter-
rechtliche Ansprüche auszu-
gleichen. Diese sind abhängig
vom jeweiligen Güterstand.
Verhindern kann man das Ein-

treten der Auswirkungen des
ausländischen Rechts, indem
man ein Testament fertigt und
darin die deutsche Rechtswahl,
also die des Staates der Staats-
angehörigkeit trifft, erläutert
die Erbrechtsexpertin Renate
Maltry. Vorschnelle Regelun-
gen sollte man aber vermeiden
zu treffen und genau prüfen,
welches Recht für den Einzel-
fall am besten geeignet ist.

Wohnsitzwechsel
kann Vorteile bringen
Sieht man Vorteile im aus-

ländischen Recht, kann dies ge-
nutzt werden. Die Anwendung
des ausländischen Rechtes
birgt nicht nur Risiken, son-
dern auch Chancen in der Ge-
staltung. So kann ein Wohn-
sitzwechsel in Europa durch-
aus erbrechtliche Vorteile mit
sich bringen. Wissen sollte
man auch, dass die europäische
Vereinheitlichung im Erbrecht
gerade nicht für die Erbschafts-
und Schenkungssteuer gilt. Die
erhoffte Steuererleichterung
tritt häufig nicht oder nicht so-
fort ein.
Deshalb sollte man sich drin-

gend steuerlich und anwaltlich
beraten lassen, damit der Weg-
zug oder längere Aufenthalt im
Ausland keine negativen erb-
rechtlichen Folgen hat.

Weitere Informationen:
Renate Maltry, Fachanwältin
Erbrecht, Zertifizierte Testa-
mentsvollstreckerin, AGT, Zertifi-
zierte Unternehmensnachfolge-
beraterin, ZentUma

Risiken und Chancen
beim Vermächtnis von
Ferienimmobilien

Wer in einer Ferienimmobilie seinen Lebensabend verbringen will, sollte
die erbrechtlichen Konsequenzen beachten. Foto: ccvision

Vermachen, stiften, verschenken

M ancher möchte über
den eigenen Tod hi-
naus für eine Her-

zensangelegenheit Geld geben.
Damit dieser Wunsch in Erfül-
lung geht, ist eines wichtig:
„Ein unmissverständlich ge-
schriebenes Testament“, sagt
Susanne Anger, Sprecherin der
Initiative „Mein Erbe tut Gutes.
Das Prinzip Apfelbaum“.

Es reicht, wenn das Testa-
ment handschriftlich verfasst
und mit Datum und Unter-
schrift versehen ist. Theore-
tisch kann man seinen gesam-
ten Nachlass einer gemeinnüt-
zigen Organisation zukommen
lassen. „Dann stehen den Hin-
terbliebenen aber oft Pflicht-
teilsansprüche zu“, sagt der
Fachanwalt für Erbrecht, Eber-
hard Rott.
Denkbar ist auch, dass die

gemeinnützige Organisation
die Hälfte des Vermögens be-
kommt und die andere Hälfte
an die Hinterbliebenen geht.

Eine weitere Möglichkeit: Die
gemeinnützige Organisation
erhält aus dem Nachlass einen
Einmalbetrag. Natürlich kann
man auchmehrere Vereine und
Initiativen im Testament be-
denken.

Frühzeitig das Gespräch
mit Angehörigen suchen
Doch egal, welche Variante

der Erblasser wählt: Viele von

ihnen fragen sich, ob und wie
sie ihre Entscheidung gegen-
über ihren nächsten Angehöri-
gen kommunizieren – schließ-
lich werden diese eines Tages
entweder weniger oder allen-
falls einen Pflichtteil erben.
Rott plädiert für Offenheit:
„Unbedingt mit den nächsten
Angehörigen frühzeitig das Ge-
spräch suchen und sie über den
eigenen Wunsch informieren.“
Je früher Angehörige darüber

Bescheid wüssten, desto bes-
ser, findet auch Anger. Auf je-
den Fall vermeidet man so,
dass es nach dem Tod zu Über-
raschungen beim Lesen des
Testaments kommt.
Es macht darüber hinaus

Sinn, mit der Organisation, die
man testamentarisch beden-
ken möchte, im Vorfeld Kon-
takt aufzunehmen. Denn längst
nicht jede Organisation kann
mit einem ihr zugedachten
Nachlass, zum Beispiel einer
Immobilie in einer Kleinstadt,
etwas anfangen. Wobei es auch
hier eine Lösung geben könnte,
wie Eberhard Roth schildert:
„Ein Testamentsvollstrecker
veräußert die Immobilie und
überweist den Erlös an die Or-
ganisation.“

Wird eine Organisation per
Testament zur Erbin bestimmt,
übernimmt diese nicht nur das
gesamte Vermögen, sondern
auch Pflichten und Verbind-
lichkeiten: Das schließt mögli-
che Schulden ein.

Die richtigeMethode für
sein Vorhaben wählen

Mit der jeweiligen Organisa-
tion kann man oft auch verein-
baren, dass sie sich im Todesfall
zum Beispiel um die Woh-
nungsauflösung, um den Hund
oder um die Grabpflege küm-
mert. „Eine solche mögliche
Option kann vor allem für die-
jenigen von Interesse sein, die
keine nahen Angehörigen ha-
ben“, sagt Anger.
Will man nur einen Teil des

Vermögens für einen guten
Zweck vorsehen, ist zumeist
ein Vermächtnis ideal. Im Tes-
tament wäre dann laut Anger
ein Satz wie „Die Organisation
XY soll ein Vermächtnis von X
Euro erhalten“ ausreichend.
Wer über ein sehr großes

Vermögen verfügt, für den
kann es Sinn machen, eine ei-
gene Stiftung zu gründen.
„Möglich ist aber auch eine Zu-
stiftung in eine bereits vorhan-
dene Stiftung“, sagt Rott. Inte-
ressierte können sich etwa
beim Deutschen Stiftungszen-
trum beraten lassen. Was na-
türlich immer möglich ist:
Schon zu Lebzeiten Teile seines
Vermögens für einen guten
Zweck verschenken.

Den Nachlass per
Testament für einen
guten Zweck einsetzen

Wer mit seinem Nachlass Gutes tun möchte, sollte das detailliert in sei-
nem Testament festhalten. Foto: Christin Klose/dpa-tmn
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